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---o;;-;;-~ m 13. Juni 1907 starb plötzli ch, wenn auch nicht unerwartet, 
A l der Geheime Regierungsrat Doktor-Ingenieur Ehrenhalber I I Friedri ch O us t av H e r r ma nn , Professor fü r mechanische ~~ Technologie an der Technischen Hochschule zu Aachen, 
ti ef betrauert von allen, die ih m näher standen. Diejenigen, welche ihn 
nicht persönli ch, wohl aber sein Wirken als Lehrer, Gelehrter und 
Ingenieur kannten, werden ihm ein ehrendes Anden ken bewahren. 
Die Abteilung III fü r Maschinen-Ingeni eurwesen an der Technischen 
Hochschule zu Aachen zählte den Verstorbenen bis ku rz vor se inem 
Tode zu ihren Mitg liedern. Im Namen und unter Mitwirkung der 
Abtei lung möchten wir hiermit eine Lebensski zze Herrmanns darlegen. 
Herrmann war geboren am 19. Dezember 1836 zu Ii alie a. d. S., 
eva ngeli scher Konfession, als Sohn eines dortigen Sattlermeisters. Nach-
dem er den nötigen allgemeinen Unterri cht genossen hatte, besuchte 
Herrmann ein Jahr lang di e erste Klasse der Provinzial-Oewerbeschu le 
seiner Vaterstadt, die er 1854 mit dem Zeug nisse der Reife und dem 
Prädi kate "mit Auszeichnung bestanden" verli ess. Im Jahre 1855 be-
zog Herrman n das Königliche Gewerbe-I nsti tut in Berlin, um dort bis 
zum März 1859 zu studieren. Nach se in em Abgange von der Hoch-
schule war Herrmann als Zivil -Ingenieur in Berl in bis zum Apri l 1868 
tätig und trat dann für kurze Zeit bei der 4. Deputation (Patentbehörde) 
des damaligen preussischen Handelsministeri ums als Hülfsarbeiter ein . 
Bald aber wandte sich Herrmann der Lehrtätigkeit zu , und dieser ist 
er bi s zu seiner Pensionierung, die am 1. April 1906 auf eigenen Antrag 
aus Gesundheitsrücksichten erfolgte, treu gebl ieben. 
Bereits im Herbst 1868 erhielt nämli ch lierrmann eine Stelle als 
Dozent an der Königlichen Bauakademie in Berlin . Sein e Le htiätigkeit 
betraf den Maschinenbau und die einfachen Hülfsmaschin en. Daneben 
war er zugleich seit 1869 als Ii ü lfsarbeiter bei dem damaligen General-
direktor der Telegraphen sowie auch als Sachverständiaer in Mühlen-
und Maschinenba usachen beim König lichen Stadtgeri chte zu Berlin tätig . 
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Das Jahr 1870 brachte für Herrmanns Berufstätigkeit eine wesent-
liche Veränderung. Er folgte einem Rufe an die Technische Hochschule, 
damals Rheinisch-Westfäli sche Polytechnische Schule, zu Aachen als 
ordentlicher Lehrer für mechan ische Technologie. Der Ti tel "Professor", 
der zu damaliger Zeit nicht ohne weiteres mit der Stelle eines etats-
mäss igen ordentli chen Lehrers verbunden war, wurde ihm im Jahre 
1872 verli ehen. 
In Aachen hat Herrmann eine fruchtbringende und segensreich e 
Tätigkeit entwickelt. Redegewandt, klar und präzise im Ausdruck, 
seine Fachwissenschaft beherrschend, gehö1ie er zu den besten Lehrern 
der Hochschule. Die Verehrung und Zuneigung seiner Schü ler konnte 
ihm daher nicht fehlen und wurde noch gesteigert durch die gemüt-
volle Art und Weise, in der er mit jedem verkehrte, sowie auch durch 
die geist- und hum orvoll en Bemerkungen, die er gelegentlich in seine 
Vorlesungen einzuflechten verstand. Bei seiner Tätigkeit als Lehrer 
darf die Schaffung eines für ihn unentbehrlichen Unterrichtsmittels, 
der mechanisch-technologischen Sammlung, die ihm ihr Entstehen ver-
dankt, nicht unerwähnt bleiben. 
Dass Herrmanns Tätigkeit auch ausserhalb Aachens die verdiente 
Anerkennung fand, beweist u. a. die an ihn im Jahre 1874 ergangene 
ehrenvolle Berufung an die Hochschule in Münch en. Nur den ener-
gischen Schritten von I<avens, des damaligen Direktors der Polytech -
nischen Schul e, war es zu verdanken, dass Herrman n unserer Schul e 
erhalten blieb. 
Von Herrmanns wissenschaftlichen Arbeiten ist w nächst sein 
grosses Lebenswerk zu nennen: die foiisetzung oder genauer die 
Neubearbeitung von "Weisbachs Lehrbuch der Ingenieur- und Ma-
schinen-Mechanik." Von diesem Werke sagt er selber in der Vorrede 
zum ersten 1875 erschienenen Bande: 
,Non Seiten der Verlagshandlung wurde mir die ehrenvolle 
Aufforderung, die durch den Tod des Verfassers unterbrochene Heraus-
gabe der fünften Auflage der Ingeni eur- und Masch inen-Mechan ik weiter 
zu führen. Wenn ich dieser Aufforderung entsprach, so geschah es 
nicht, ohne dass ich mir die g rossen Schwierigkeiten ei nes deradigen 
Untern ehmens klar gemacht hätte und zu dem Bewusstsein gelangt 
wäre, dass ich mei ne ganze Kraft und g rossen Fleiss wü rde daran 
setzen müssen, wollte ich der gestellten Aufgabe auch nur einigermassen 
\' .I 
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gerecht werden. Inwieweit letzteres mn· gelungen ist, muss ich dem 
Urteile des geneigten Lesers an heimgeben; dass ich es wenigstens an 
Fleiss nicht habe fehlen lassen, darf ich wohl versichern ." 
Jeder, der nur einmal einen Blick in das riesige, aus 7 Bänden 
bestehende Werk geworfen hat, dessen letzter Band im Jahre 1901 er-
schien, wird dieser Versicherung nicht bedürfen, um zu wissen, dass 
er in demselben ein hervorragendes Denkmal deutschen Fleisses und 
tiefdringender wissenschaftlicher Erkenntnis vor sich hat. Mit ei ner 
erstaunlichen Kenntnis der Literatur auch auf den weitest von einander 
liegenden Gebieten weiss Herrmann in meisterhafter Weise mit schöner 
Kl arh eit und Einfachheit entweder bereits Bekanntes - oftmal s unter 
Benutzung eigener von ihm gefundener Wege - darzustellen, oder die 
Ergebnisse eigener Untersuchu ngen in sein W erk hinein zu verarbeiten. 
Was diese Jetzteren anbelangt, so sind sie in einer Anzah l von 
Arbeiten niederge legt, d ie zum grossen Tei l zuerst in verschiedenen 
techni schen Zeitschriften erschienen, später aber auch teilweise in Buch-
form herausgegeben sind. Einige wurden in Gestalt von Vorträgen im 
Verein deutscher Ingenieure zum ersten Male veröffentli cht. Auch in 
den vo n Herrmium bei öffentlichen Feiern der Hochschule gehaltenen 
Festreden hat er gewöhn li ch Gegenstände vo n allgemeinem technisch-
wissenschaftlichen Interesse behandelt. 
Von di esen Arbeiten seien hier genannt: 
Ma sc hinen für Fasers t offindustr ie. Aus dem amtl ichen Berichte über di e 
Weltausstellung in Wien im Jahre !873. Band II. Heft L ßraunschweig. 
Druck und Verlag von Fr. Vieweg & Sohn. 1875. 
Aus de r Ma sc hin en hall e der Wi e ner W e lt auss t e l l un g. Zeitschr ift rles Vereins 
deutscher Ingenieure. 1874 und 1875. 
Da s grap hi sc h e Ei n111 ale in s o d e r di e Reche n tafe l. (Ersatz für den Rech en-
schieber.) Braunschweig . Fr. Vieweg & Sohn . 1875. 
Pat c n t -R ec h e nkn ec ht. Instrument samt gedruckter Erklärung bei Wi esentha i in 
Aachen. Vortrag, geha lten im Aachener Bezirksvereins deutscher Ingenieure. 1876. 
Di e Zah nfl äc h e und ihre autornati sc he Erzeug-ung. Verhandlungen des Verein s 
fiir Beförderung des Ci ewerbefleisses. 1877. 
Reis e be richt iiber d ie Haupt e r ge bni sse m e in es Besuc h es de r Pari ser 
W e It a u ss t e I i u n g. 1878. (Manuskript.) 
Z ur g raphisch e n Statik der Ma sc hin e n get rieb e. Text und Atlas. Braunsc li weig. 
Fr. Vieweg & Soh n. 1879. 
französische Bearbeitung. Paris. 1882. 
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Der Re ibun gsw in kel. Festgabe zur dritten Sä kularfeier der Universität Würzburg 
am 1. August 1882. Brau nschweig. Fr. Vieweg & Sohn. 1882. 
D ie g ra phi sc he Be h a nd 1u n g d e r mec ha ni sc h en Wärm et h eor i e. Zeitschri ft 
des Vereins deutscher Ingenieure. 1884. In Buchform. Berlin . 1885. 
Die g rap hi sc h e Th eo ri e der Turbinen und Kr e ise lpump en. Verhandlung 
des Verei ns für Beförderung des Oewerbefleisses. 1834. In Buchform in drei · 
Auflagen. Berlin . Verl ag von Leonhard Simion, 1887, 1900 und 1906. 
D ie graph isc he Unt e rs uc hun g der Ce nt ri fu ga 1regu1atoren. Zeitschrift des 
Vereins deutscher Ingenieure. 1886. In ßuchform. Berlin. Ju lius Springer. 1886. 
Di e d eut sc h e a ll ge me in e Au sste llun g für Unfa 11 ver hiitun g. Ka isers-Oe-
burtstagsrede. 1890. 
Di e gew erbli ch e Arbeit. Kaisers-Oeburtstagsrede. 189 1. 
Th e op e r a ti o n o f Ce nt r ifu ga l Mac h ine s. Transactions of the American Society 
of Mechani cal Engineers. Vol ume XIV. July 1893 . 
f es tr ecte zur Fe ier der 25. Wi ede r kehr d es Ta ges d er Neubegr ündun g des 
De ut sc hen Reich es usw. 18. Januar 1896. (Behandelt den tinfluss der 
technischen Wissenschaften auf unsere Zeit.) 
Herrmann hat ferner Beiträge zu Meyers Konversations-Lexikon 
ge li efed. Auch war er in den neunziger Jahren eine Zeitlang Mita r-
beiter an dem damals in erster Auflage erscheinenden " Lexikon der 
gesamten Technik " von Otto Lueger. Er konnte jedoch infolge seiner 
schon damals schwankenden Gesundh eitsverhältnisse di e Mitarbeit nicht 
bis zur Vollendung d es Werkes durchführen. 
Mit besonderer Vorliebe hat sonach Herrmann die graphische 
BellandJung maschin entechnischer Probleme in den Bereich seiner 
Untersuchungen gezogen. 
Die Würdig ung, welche di e wissenschaftliche Tätig keit Herrmanns 
auch über das Gebiet deutscher Zunge hinaus erfahren hat, fand ihren 
Ausdruck in einer Reihe vo n Uebersetzungen von Teilen seines 
Hauptwerkes, von denen hier folgende aufgeführt werden mögen: 
Englisch. 
1. Vol. 111. Pari. I. Sect. 1. : Th e mec h a ni cs o f the machin e ry o f Tra ns-
mi ss io n. Translated by J. F. Klein. New-York. 1883. 
2. Part. 1. Sec!. 2. : London. 1891. 
3. Th e mec h a ni cs o f hoi s tin g mac hin ery, in c ln-
di n g ac cumul ators, excavato r s etc. Translated 
by K. P. Dahlström . London. 1893. 
4. T he mec h a ni cs o f pumpi ng mac hin er y. Trans-
la ted by K. P. Dahlström. London . 1897. 
'). Th e mec ha ni cs o f a ir mac hin e ry. Translated 
by A. Trowbridge. · London. 1905. 
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Italienisch . 
1. Mecc a nica delle co s truzioni ct delle m ac h ine. Parte I. Libro II . 
Resistcnza d e i m ateri a li ; dinami ca dei solidi. Traduz. do G. s~cheri. 
Torino. 1888. 
Herrmann hat auch durch seine Verwaltungstätigkeit der Hoch-
schule wichtige Dienste geleistet. Er besass die seltene Gabe, im 
Widerstreite der Meinungen bei den Beratungen einen vermittelnden · 
Einfluss auszuüben und so die Diskussion in sachlichen Grenzen zu 
halten, ohne dass er dabei seine eigene Stellung zu der betreffenden 
Frage aufgab. Diese vermittelnde Tätigkeit ist oftmals der Abteilung 111 
zugute gekomm en. 
Herrmanns Fähigkeit, Verwaltungsangelegenheiten zu behandeln, 
wurde u. a. auch dadurch anerkannt, dass man ihn für die Amtsperiode 
1889 - 1892 zum Rektor der Hochsch ule wählte. Seine Amtsführung 
ist bei allen, welche damals der Hochschu le angehörten , in bestem 
Andenken. 
Hinsichtlich seiner Tätigkeit ausserhalb der Hochschu le ist zu be-
richten, dass Herrmann seit 1882 wiederholt zum Technischen Kommissar 
für die Entlassungsprüfungen an den gewerblichen Fachschulen zu 
Hagen i. W., Bannen, Kassel und Aachen ernannt wurde. Ferner war 
er Jurymitglied der Weltausstellung in Wi en im Jahre 1873, derjenigen 
in Philadelphia 1876, sowie auch der deutschen Allgemeinen Aus-
stellung für Unfallverhütung in Berlin im Jahre 1889. 
Sein e Tätigkeit als Mitgli ed des Vereins deutscher Ingenieure ist 
bereits an anderer Stelle 1) gebü hrend gewürdigt worden. 
Der Aachener Bezirksverein deutscher Ingenieure ernannte ihn 
dieserhalb zu sei nem Ehrenmitg li ede. Ferner war Herrmann Ehren-
mitglied der American society of the mechanical Engineers, sowie des 
Freien deutsch en liochstiftes zu Frankfurt am Main und des Aachener 
Webschu lvereins. 
Auch an sonstigen Auszeichnungen und Ehrungen hat es dem 
bescheidenen Manne nicht gefehlt. Ausser zahlreichen Ordensdekorationen 
wurde ihm der Charakter als Geheimer Regierungsrat im Jahre 1892 
verliehen. Die Technische Hochschule in Karlsruhe verli eh ihm im 
Jah re 1903 die Würde eines Doktor-Ingenieur Ehrenhalber "in Aner-
kennung der hervorragenden Verdienste um die technischen Wissen-
')Zeitschri ft des Vereins deutscher Ingenieure 51. S. 1316, 1907. 
J 
schaften durch di e umfassend e literari sche Tätig keit, insbesondere für 
die fru chtbaren Anregungen und wertvoll en Beiträge zur g raphischen 
Beha ndlung der theoretischen Maschinenlehre". Diese Auszeichnung, 
als von besonders ko mpetenter Stell e kommend, mag ihm wohl ein e 
der willko mmensten gewesen sein . 
O ustav Herrmann wilr ei n Milnn mit ideal-rea li stischer Lebens-
auffassung. Stets war er bereit, sein en Mitmenschen mit Rat und Tat 
zu helfen. Er war ein Freund heiterer Gesellig keit, und wohl jeder, 
der in dem liause Herrmanns verkehrte, fühlte si ch behaglich in d en 
gastl ichen Räum en. Verschö nt wurde sein Leben durch einen g lück-
li chen Ehebund, den er im Jahre 1868 geschlossen hatte. Frau !da 
Herrmann, geborene \XIens, seine "viel bessere Hälfte", wie er sie öfter 
scherzhaft nannte, hat ihn aufs li ebevollste bis zu seinem Tode gepflegt 
und dadu rch nach Kräften dem Ei ntreten des Endes vorgebeugt. Es 
erfolg te di eses schm erzlos infolge ein er pl ötzli chen Herzlähmung. 
Ueber sein en körperli chen Z ustand war sich Herrmann vollkommen 
kl ar. Er sah mit der Ruh e des W eisen dem Ende entgegen. Mit ihm 
ist ein edl er Mensch vo n uns gesc hieden. 
Aach en, im Dezember 1907. 
0. Köchy. 0. Grotrian. 
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